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Nr . 37 . Mittwoch, den 14. Februar ISIS SS . Jahrg .

Dre Präsidentenkrisis .
Die

Natipnalliberalen machen nicht mehr mit.
Ein Nmfall der Nationalliberale n hat die

Situation vollends verwirrt : die nationalliberale
Fraktion des Reichstags hat nach langen Debatten be¬
schlossen , daß der zweite Vizepräsident Paasch « von
diesem Posten zurücktritt , und daß die Fraktion
sich an der w ei t er c n W a h l d e s P r ä s i d i u m s n i ch t
mehr beteiligen wird , nachdem der Versuch, ein Ge¬
schäftspräsidium zu bilden , durch die Weigerung des Zen¬
trums gescheitert ist . Der Abg. Prinz Carolath hat ,
wie die politischen Dinge sich gestaltet haben, die Ucber-
uahme des Präsidentenpostens abgelehnt .*

Wollffs Bureau veröffentlicht folgende Meldung von
parlamentarischer Seite : Die Vorgänge bei der Präsi¬
dentenwahl im Reichstag führten zu einer freien Be¬
sprechung n a ti o n a l l i b e r a l e r Vertrauens¬
männer aus dem Reiche , die gestern unter Teilnahme
einer Reihe von Abgeordneten stattgefunden hat . Von
der Versammlung wurde folgende Erklärung einstimmig
«v genommen :

„Ernste Nachrichten ans verschiedenen Lcuidesteiisn lassenerkennen , daß dort über die Haltung , die ein Teil nnseier
Rcichstagsfraktivn bei der Präsidentenwahl eingenommen hat ,starte Verstimmung herrscht und daß zweifellos mehrfach die
Gefahr übereilter Entschließungen vorliegt . Unter bem Aus¬
druck unseres vollen Verständnisses für jene Verstimmung möch¬ten wir eine dringende Mahnung an alle unsere engeren Freunde
richten , gerade im gegenwärtigen Augenblick unter allen
Umständen bei der alten Fahne zu bleiben . Nur
wenn alle treuen Verfechter bedingungslos bei den nationalen
und ruhmvollen Ueberlieferungcn unserer Partei geschlossenin der Partei ansharrcn , können wir über die jetzige Krisis
hinweg und zu der Gesundung auch der Verhältnisse im
Reichstage zurückgelangen."

*

Die Hoffnung , die Nationalliberalen würden den
rechten Weg zu finden wissen , find also gescheitert. Statt
die von selbst gegebenen Folgerungen aus der durch den
Rücktritt Spahns geschaffenen Lage zu ziehen, hat die
nationalliberale Fraktion einen Rückzug angetreten , der
den Eindruck einer bedauerlichen Schwäche machen muß .
Offenbar sind starke Einwirkungen von außen her er¬
folgt, unter denen der rechte Flügel der Fraktion an Um¬

fang gewonnen und die Entscheidung herbeigeführt hat .
Wenn die nationalliberale Fraktion sich an der Lösung
der Präsidenlstb ' -. t '. ssragc überhaupt licht mehr o .'Leil '.g : .i
will , so bleibt nunmehr Herr Scheidemann zunächst allein
im Präsidium zurück . Wie dänn die anderen Präsidenten¬
posten besetzt werden sollen, ist noch gar nicht abzusehen.
Jedenfalls wird auf diese Weise der Rechten das Spiel
erleichtert . Diese möchte es am liebsten auf einen Kon¬
flikt zuspitzcn und durch Sprengung der Mehrheit der
Linken ein „Oppositionspräsidium "

, wie sie ein
Präsidium der Linken nennt , unmöglich , oder doch ge¬
schäftsunfähig machen . Es ist traurig , daß die National¬
liberalen unter diesen Umständen die Fahne hinwerfen ,
statt den Kampf aufzunehmen und daß sie sich in Wider¬
spruch setzen selbst zu dem , was führende nationalliberale
Organe für notwendig und richtig erachtet haben.

-«>

Berlin , 13 . Febr. Die Natioiialtibrrale Kor¬
respondenz veröffentlicht heute früh folgenden von der na¬
tiv n a l l i b e r a l e n R e i ch s t a g s f r a kt i o n zu ber Fragedes Reichstagspräsidiums gefaßten Beschluß : Die national -
liberale Fraktion ist bei der Frage des R e i ch S ! a gs Prä¬
sidiums von vornherein davon ansgegangen , daß sie weder
ausschließlich mit der Rechten noch ausschließlich mit der
Linken ein Präsidium bilden könne . Diesem Standpunkt ent¬
sprechend ist am 9 . d . ein Präsidium gewählt worden, das nach
Ansicht der Fraktion als ein reines G e s ch ä f t s p r ä s i d i n m
deswegen am ehesten arbeitsfähig !var , weil in ihm die
beiden stärksten Parteien des Reichstags vertreten waren . Der
Entschluß des Herrn Dr . Spahn , aus diesem Präsidium aus -
zuscheideu , hat die Sachlage geändert , sodaß die natio¬
nalliberale Fraktion sich nunmehr außer Stande ' ieht ,
sich an diesem Präsidium nunmehr weiterhin zu veteili -
g e n . Darum hat Prinz Carolath a b g e l e h u i , für den
frei gewordenen Posten des ersten Präsidenten zu kandidieren
und die Fraktion hat Herrn Dr . Paasche ersucht , das Amt
des zweiten Vizepräsidenten niederznlcgeu .

*

Berliner Kombinationen.
Nach der „Berliner Morgenpost " glaubt man irr dem

Abgeordneten Friedrich Payer für das Präsidium im
Reichstag eine geeignete Persönlichkeit gefunden zu ha¬ben , die widerspruchslos sowohl von den Nationailibe -
ralen als auch von den Sozialdemokraten angenommenwürde und sich auch bei der Rechten der „erforderlichen
Achtung und Sympathie " erfreute . Die „ Mvrgenpost "

meint , Herr Payer würde , falls er zum Präsidenten des
Reichstags gewählt würde , sein Amt als württemberg -
ischer Kammerpräsident niederlegen . — Richtig ist soviel,daß die Linke Payer gewünscht hat . Payer hat aber aus
sachlichen und persönlichen Gründen eine solche Kandidatur
abgelehnt , schon deshalb , weil er Präsident der württem -
bergischen Kammer ist und dieses Amt vor Ablauf der Le¬
gislaturperiode nicht niederlegen will .

Deutsches Reich.
Deutsche Anti -Duell -Liga.

Z Münster , 11 . Febr .
In der Westfälischen Provinzialhauplstast trat am

Sonntag die Generalversammlung der deutschen Anti -
Tuell -Liga zusammen . Am Samstag abend fand eine
Sitzung des Aktion-Komitees statt . Tie am Soncktag nach¬
mittag abgehaltene Mitgliederversammlung hatte sich eines
guten Besuches zu erfreuen . Nach 'Erledigung geschäft¬
licher Angelegenheiten beschäftigte sich die Versammlungmit einem Anträge des zweiten Vorsitzenden der Deut¬
schen Anti -Duell -Liga Universitätspcofessvrs Dr . Karl v .Amira -München betreffend eine Petition an den Reichs¬
tag auf Aenderungen des Strafgesetzbuchs , der Gerichts - "
Verfassung und der Strasprozcßordnung zivects Bekämpf¬
ung des Duellunwesens . An Stelle des verhinderten An¬
tragstellers wurde die von der bayerischen Landesgruvpe
aufgenommene Eingabe begründet durch Fürst von der
Leyen-München . ^

Zn der am Nachmittag 5 Uhr stattsindcnden öffent¬
lichen Versammlung hatten sich die Mitglieder und die
Freunde der Anti -Duell -Liga in recht stattlicher Anzahlim Saale des Hotel Brandts eingefunden . Der Vor¬
sitzende der Anti -Duell -Liga Graf zu Erbach - Für¬
stenau begrüßte die Erschienenen und wies darauf hin,daß in Münster bereits vor 50 Jahren die Bestrebungen
zur Bekämpfung des Duellunwesens eingesetzt haben . Das
Hauptinteresse wandte sich sodann dem Vortrage des Uni-
versitätsprofessors Dr . Naendrup - Münster zu über dasj
Thema : „ Duell und Ehrenschutz , insbesondereder Boden , aus dem Duellgcgner unb Duell -
freunde Zusammenkommen können .

"
Wenn der Vortragende über den Boden «pichen will ,aus dem Duellgegner und Duellsreundc sich zusaminen-

finden können, so schwebt ihm vor das gemeinsame Jn -
Die Tochter .

18) Roman von Adolf Willbrand .
(Nachdruck verboten .)' (Fortsetzung.)

Zweites Buch .
Das ueue Jahr war dahiugegangen und mehr als

acht Monde des nächsten ; klare, trockene , sonnige Herbst¬
lust lag auf der sich langsam verfärbenden , doch noch
grünen Welt und wallte wie ein blaues Meer über
Ae Gebirge hin . Es war ein vollkommen schöner Tag ;
Ludwig Eckard war gestern von seiner Spätsommerfrische
Salzburg mit seinem Neffen Alfred aus den UuterSberg
glstiegen und wanderte nun von der Zehnkaseralp , wo
sie übernachtet und noch lange geälplert hatten , nach Rerg -
üsgaden hinab . Er wollte den Bewohnern der Villa
Weißdorn endlich einmal seinen Alfred zeigen, seinen
Pslegesohn , den der alte Junggesell seine „ Familie "
nannte ; er wollte auch dem Alfred die Villa zeigen,iu der er so viel Sommerpoesie genossen und gelebt hatte .Seit acht Tagen war dieser Besuch über den Nntersberghinüber beschlossen, das berühmte Regeuwetter von Salz¬
burg hatte ihn vereitelt . Endlich war Eckards Göttin ,die Sonne , als Siegerin gekommen, und sogleich hatte er
Mi Aufbruch geblasen, den Bergstock ergriffen , den schonSfiüllten Rucksack umgehängt ; wenn es über die Berge
ging , war er wieder jung . Er genoß auch alles : die
belebenden, durchsonnten Lüfte, das Wandern auf der
Höhe , das Knhglockenläuten, das zerklüftete Gesels und
die smaragdenen , würzig duftenden Almen , den Fern -
bl 'ck über Berg und Tal , Städte , Kapellen , Törslein ,
bcknsamkeiten ; und sein eigenes Singen und Pfeifen , indas Alfred einsiel . Und diesen geliebten Jungen eben
Weinndzwanzig alt — , der wie ein verjüngter und ver¬
schönerter Ludwig Eckard neben ihm dahinschritt , strahlende
Lebenslust und sinnige Träumerei in den blauen Äugen ;uud ein menschenfreundliches Herz , dachte Eckard, die^ anne hat kein besseres !

„Du gleichst eigentlich doch noch mehr deinem Vaterals mir," sagte er und blieb einmal stehn , sich die Stirn
trocknen : „ von ihm Haft du jedenfalls diesen Denker-

« likk, der einem einbildet , du dächtest was . Auch seine'"" geren Beine hast du ; obwohl ich aus Deinen ebenso

geschwind nach Berchtesgaden komme als du . Nur wasdie Berliebungen betrifft , das hast du weder von ihm nochvon mir . So chronisch und immer akut haben wir uns
nicht verliebt !"

„Irgendwas Eigenes muß der Mensch doch haben, "erwiderte Alfred mit humoristisch schlichter Bescheiden-
heit.

„ Aber in diesem Punkt bist du ein riesiges Ori¬
ginal ; das muß man dir lassen ! Dein Freund Theodorhatte doch recht , als er dir einmal vorschlug : lege der
menschlichen Vergeßlichkeit wegen eine Liste an, die nö¬
tigen Rubriken drin : Name , Alter , Haarfarbe , wannund wo zuerst gesehn , Windstärke des Gefühls , Höhe¬punkt des Erfolgs , Ende der Berliebung ! — Ich war
ungefähr so alt wie du, als ich aus Preußen nach Oester¬
reich gmg : um dieselbe Zeit ging Freund Weißdorn nach
München . Na , wir kamen ja beide bald zu Beliebtheit ,Ansehen und Brot ; aber einen Namen als Schnelldampferim Verlieben haben wir uns nie gemacht !"

Alfreds Blauaugen bekamen wieder ihren Denker¬
blick : „ Weißt du, Onkel Ludwig , die Natur hat michvieüeü'bi mir zum Au reg er bestimmt ; sie braucht wohl
solche Leute . Wie viele von den Mädels , die ich angc-
liebt, haben sich dann bald mit einem andern verlobt .

"
Eckard lächelte : „Na ja — mag wohl sein . Der

nützliche Verplempercr . Eine neue Anstellung im Haus¬
halt der Natur . Da machst du dich nun vielleicht
auch um Ina Weißdorn verdient !"

„ Ist sie reizend , Onkel?"
„ Du hast ja bei mir eine Photographie gesehn ; —

na , die sagt nicht viel . Reizend — ja , das ist sie ;
ihre Reize kommen aber nicht alle auf die. PhotographieEine interessante Mischung , weißt du . Wenn du dich
auch in die ein Paar Wochen verplemperst, kann dir gar
nicht schaden . Das ist schon manchem Jüngling ge-
schehn !"

„Tie hatten also alle keine Anstellung von der Na¬
tur .

"

„Nein , offenbar nicht. — Und doch möchte die kleine ,
achtzehnjährige Ina vielleicht gern aus dem Vaterhaus ;denn so einig wie du und ich find die beiden nicht.

"
„Vater und Tochter, meinst du ?"
Achard nickte ; dann kann ein großer Urnst Kbcr fein

heitres , genießendes Gesicht und nach Art so vieler äl¬
terer Männer blieb er stehn . „ Ich spreche ja nicht gerndavon , Hab cs zu dir wohl noch nie getan ; aber da du
die beiden nun so miteinander sehen wirst — ! — Vater
Weißdorn hat keinen Buben an ihr , nur ein Mädel ; das
ist die Geschichte . Sie ist ihm zu niedlich, zu wenig . Nn -
mal hat sie ihm zwar tüchtig imponiert , — das ist nun
gut anderthalb Jahre her ; aber das hält nicht vor , na¬
türlich ; denn eine Nachfolgerin der Eva bleibt sie ja
doch . Und das fühlt das Kind ; und das wurmt das Kind .Sie ist ja keine junge Katze, er wirft sie nicht ins Wasser ;
sie ist auch keine Goneril , sie macht ihm nicht das Leben
schwer ; aber eine schöne, erbauliche Geschichte für die
Jugend : „ Der Vater und die Tochter " wird das nie¬
mals werden !"

„ Tann werd' ich mich in den Vater wohl jedenfallsnicht verlieben, " sagte Alfred und ging weiter .
Eckard folgte ihm und lächelte : „ Ja , so ist die Ju¬gend . Immer gleich znm Rauchfang hinaus ! — Undnun gar so ein Schwärmer wie du für das andere Ge¬

schlecht. "

„Ich schwärme nicht für das andre Geschlecht , aber
für Verständnis und Gerechtigkeit!"

„ Immer doch geschwärmt ! sagt Lessing : mir istwenigstens so , als hätte er 's gesagt. Weißt du — zurAusbrütung von Idealen ist ja dieses große Ei , dieWelt , nicht gemacht ! Sie brütet so gern einseitige Kraft¬naturen , absonderliche Käuze aus ; davon hat auch FreundWeißdorn etwas . Aber du wirst sehn, daß in seinerVilla da unten auch ein Prachtmensch wohnt ! — Ach,da sieht man einmal ein Stück von dem lieben Tal . Dann
versinken wir wieder, sehen nichts davon ; hier isl's aberein großes Bild ; was, du alter Idealist ? Dies Amphi¬theater von Hochgebirgsfürsten , denen die Sonne so präch¬tig aus ' den Schädel scheint ; und da unten das einge¬
schachtelte , versteckte Paradies . Da werden wir dann
zu Abend essen, in der weißen Villa , die man nicht sielst.Und wir tverden Deidesheimer oder Gumpoldskirchuertrinken . Und Ina wird jodeln . Das Leben hat doch seineReize , Alfred ! Und hiermit — " er hob seine Hand ,wie um sich bei der himmlischen Behörde zu melden —
„ hiermit wird aus weitere dreißig Jahre abonniert !"

Fortsetzung folgt.) ^



teresse der offenen Duellgegner und solcher , dir sich aus
gesellschaftlichen oder beruflichen Rücksichten nicht ent¬
schließen können, ihre innerliche Abneigung gegen das Duell
hervorzukehren . Ja selbst mit den überzeugten Duellireall -

chen ist ein teilweises Zusammengehen möglich. Es ban¬
delt sich darum , an die Stelle des Duells , das zncückge-
worfrn werden soll , an positiver Arbeit etwas besseres zu
setzen . Dieses Bessere kann nur in der Erledigung der
Aufgabe bestehen , zu deren Lösung sich das Duell als
unfähig erwiesen hat , also in der Schaffung eines Ehren -
schntzes, der vollkommener ist, als der bisherige staatliche
Ehrenschutz. Hier hat nun insbesondere die deutsche
Liga eine hochwichtige Arbeit geleistet. Um.er der Leit¬
ung des zweiten Vorsitzenden der Liga , des Münchener
Universitätsprofessors Dr . Karl v . Amira , haben in den
Jahren 1905 —1906 zu Klein -Heubach , dem Wohnsitze des
damaligen ersten Vorsitzenden, des Fürsten Karl zu Lö¬
wenstein , zwei aus Theoretikern und Praktikern bestehende
Juristenkommissionen Gesetzentwürfe zum Zwecks einer
durchgreifenden Reform des Ehrenschutzes ausgearbeitet .
Sie enthalten die Vorschläge von Abänderungen des Straf¬
gesetzbuchs , des Gerichtsverfassungsgesetzcs und der Straf -
prozeßordnung . Die Liga geht von der Auffassung aus ,
daß im Falle wichtiger Ehrenhändel die Schöffengerichte
zur Entscheidung ungeeignet sind, und deshalb , wenn die
Parteien , oder auch nur einer der Streirteile es wün¬
schen, ihnen ein anderes Gericht zur Verfügung gestellt
werden muß . Als solche Gerichte sollen bei den Landge¬
richten Kammern für Ehrensachen gebildet werden .

Professor Naendrup erntete für seine etwa anderthalb -
Kündigen Ausführungen lebhaften Beifall , den der Vor¬
sitzende in herzliche Dankesworte kleidete . An den Vortrag
schloß sich eine anregende Diskussion, an der sich der Vor¬
sitzende Graf zu Erbach -Fürstenau , Graf Stolberg ,
Geheimer Justizrat Schultz-Hamm , Graf Galsnaleu , Prof .
Aissinger-Darmstadt , Oberlandesgerichtsrat Francis -Han¬
nover und Professor Naendrup lebhaft beteiligten . — So¬
dann berichtete Studiosus Hoffmann aus Leipzig über
die bisherigen Erfolge des dortigen Vereins zum Schutz
der Ehre der Studenten an der Universität Leipzig. Die
Versammlung sprach den Wunsch aus , daß auch an an¬
deren Universitäten die gleichen Bestrebungen unterstützt
werden möchten.

*

Die neuen Männer in Bayern .
Reichsrat Freiherr v . Soden , der bisherige Präsi¬

dent des bayerischen Landwirtschaftsrates , der „ewige Mi¬
nisterkandidat "

, sieht durch seine Berufung zum Minister
des Innern in vorgerücktem Alter das Ziel langen Stre¬
bend erfüllt . Als der hervorstechendste Typus der feu¬
dalen bayerischen Zentrumsaristokratie erfreute er sich bei
der demokratischen Richtung der Partei , wie sie in der
Person eines Dr . Heim verkörpert ist; stets der größten
.Unbeliebtheit . Zwischen diesen beiden kontrastierenden Fi¬
guren hat sich mit der Zeit ein immer stärkerer Gegensatz
herausgebildet , der wiederholt in der Oeffentlichkeit zu
scharfen Auseinandersetzungen führte , zuletzt noch in dem
bekannten Kalistreitfall Soxhlet - Thüngen , wo Heim
im Gerichtssaal für den liberWn Professor Soxhleth ge¬
gen den eigenen Parteigenossen Soden energisch Stellung
nahm . Erst in letzter Zeit ist unter den beiden feind¬
lichen Zentrumsführern aus Anlaß eines Konflikts zwi¬
schen der Zentralgenossenschaft und der Zentraldarlehens¬
kasse eine neue Fehde ausgebrochen , die in eine wüste ,
von persönlichen Beschimpfungen erfüllte Preßpolemik aus¬
artete .

Der dritte ausgesprochene Zentrumsminister , der bis¬
herige Nürnberger Eisenbahnpräsident v . Seidlein , galt
schon lange als Nachfolger des Herrn v . Frauendorfer ,
hei dessen Ernennung ihn das Zentrum schon als seinen
Kandidaten präsentiert hatte . Damals fanden aber aus¬
gesprochene Zentrnmsanhänger als Ministerkandidaten
« och keine Gnade vor den Augen des Prinzregenten . Herrn
v. Seidleins Hauptaufgabe soll es jetzt sein , den Kampf
gegen die Koalitionsfreiheit der Staatsarbeiter im Sinne

Iustinus Kerner.
Zur 50sten Wiederkehr seines Todestages am 21 . Februar .

Von Willi Dünwald .

„Es war der Herbst des Jahres 1804 , wo ich mich
von Ludwigsburg verabschiedete und unter Tränen meiner
guten Mutter , die mich ungern aus ihrer Nähe verlor ,
der Universitätsstadt zuwanderte . Mit Büchern und Zeug
war mein Ränzlein schwer bepackt . Um jetzt schon das
Sparen anzufangen und einznlernen , hatte ich unterwegs
nirgends eingekehrt und mich an ein paar Brunnen mit
einem, frisciM Trunk zum Weitergehcn gelabt . So kam
ich im Mondcnschein, allerdings endlich sehr ermüdet ,
vor Tübingen an , in der Gegend, wo an der Chaussee vor
dem sogenannten Gutleutehaus seinem Armenspitale ) eine
Bank stand . Auf diese ließ ich mich ermattet nieder und
schlief unter dem Gesäusel der nahen Pappeln ein . Als
ich erwachte, wogten die Pappeln am Wege im heftigen
Sturme ' hin und her, und Wolken flogen am Monde vor¬
über . Als ich mich erhob, wehte der Luftzug mir ein
beschriebenes Blatt entgegen ; ich haschte es mit der Hand ,
es war ein ärztliches Rezept , das der Wind aus einem
vffenstehenden Fenster des Armenspitals getrieben hatte .
Die Rezeptur hatte die Unterschrift des damaligen Ober¬
amtsarztes , Dr . Uhland in Tübingen , eines braven Prak¬
tikers und Menschen (Oheim des Dichters ) . Wohl hatte
ich mich beim Verlassen der Heimat für ' s Studium der
Naturwissenschaften entschlossen , aber noch nicht für das
besondere der Medizin . „Nun je, " sagte ich vor mich
hin , „dieses Blatt ist dir zum Zeichen deines künftigen
Berufes gesandt. Du sollst ein Arzt werden '?" In die¬
sem Gedanken und mit diesem Vorsatz zog ich durch das
Lustnaucr Tor in die mir ganz unbekannte Stadt der
Musen ein .

"
Das ist der Auszug des achtzehnjährigen Iustinus

in die weite, winkende Welt , von ihm selbst beschrieben
in seinem Bilderbuche . Er hatte gekämpft um diese neue
Welt und sich losgerungen aus dem ihm aufgezmung-men
Laufmannsberufe . Der vertrug sich in seiner Trockenheit
vie und nimmer mit der Poesie, die ihn betreut seit

der Majvritätspartei zu Ende zu führen . Im übrigen
mag erwähnt fein, daß sich der neue .Verkehrsminister auf
sozialpolitischem Gebiete schon manche Verdienste erwor¬
ben und sich besonders als Anhänger der Bodenreform -
bewegung hervorgetan hat .

Juskizrninister Reichsrat v . Thele m a n n war zwan¬
zig Jahre lang Personalreferent im Justizministerium ,
später Oberlandesgerichtsprüsident und zuletzt Präsident
des obersten Landesgerichts . Er genießt den Ruf eines
hervorragenden Juristen und ist, was in diesem Falle
besonders hervorgehoben zu werden verdient , Protestant .
Er spiel: sonach im Kabinett Hertling die Rolle des „ Kvn-
fessionsschulzen" .

Finanzminister Brennig war als Ministerrat der
Hauptmitarbeiter des Herrn v . Pfaff bei der Vorbereit¬
ung der Steuerreform . Er gilt jedoch im Gegensatz zu
seinem Vorgänger als eine bureaukratisch und stark fis¬
kalisch gerichteet Beamtennatur .

Tie Berufung des Ministerialrats und ehemali¬
gen Ministcrialrcferenten für das Universitätswesen von
Knill ing auf den Posten des Herrn v . Wehner wird
in Universitätskreisen , wo man den modernen Sinn des
neuen KAltusmittisters kennen und schätzen gelernt hak,
sicherlich mit Genugtuung begrüßt werden . Es wird sich
nur zeigen müssen, wieweit es Herrn v . Knilling ge¬
lingen mag , seine persönlichen Anschauungen in dem¬
jenigen Ressort zur Geltung zu bringen , das von der nl -
lramontanen Kammermehrheit stets vor allen anderen
als Versuchsfeld für klerikale Machtexperimente ange¬
sehen wurde .

*

Aus der Fortschrittlichen Volkspartei .
Die Entmündigung des durch unheilbare Erkrank¬

ung seit einer Reihe von Monaten dem öffentlichen Leben
viel zu früh entrissenen langjährigen Führers der badi¬
schen Demokratie , Gymnasialdirektor Tr . Karl
H ei m b ur g er , ist nunmehr ausgesprochen, und eine E r -
satzwahl in Heimburgers bisherigem Landtagswahlkreis
Lahr - Land auf den 22 . März anberaumt worden .
Heimburger wurde zuletzt bei den allgemeinen Landtags¬
wahlen des Jahres 1899 im ersten Wahlgang mit 2156
volkspartcilichen und nationalliberalen Stimmen gegen
den konservativen Kandidaten , auf den 2103 Stimmen
fielen, gewählt .

*

In der Generalversammlung der Fortschrittli¬
chen Bolkspartei in Mannheim wurde ein er¬
freulicher Mitgliederzuwachs festgestellt . Es wird die An¬
stellung eines Parteisekretärs erwogen . Mit Aus¬
nahme des Oberlehrers Wiedemann , der eine Wiederwahl
dringend ablehnte , wurden sämtliche Mitglieder des Vor¬
standes wiedergewählt . Anstelle von Wiedemann tritt
Hauptlehrer Hauck . Im Laufe der Diskussion wurde
auch die Notwendigkeit politischer Jugenderzieh¬
ung mit Nachdruck betont .

Berlin , 13 . Febr . Das preußische Abgeord¬
netenhaus hat den Lotterievertrag zwischen
Preußen einerseits und Bayern , Württemberg und Baden
andererseits in einmaliger Beratung angenommen .

Berlin , 13 . Febr. Der Reichsanzeiger schreibt : Der Frau
Dr . philos. Kempner geborene Rubinowitsch in Charlottenbnrg
ist das Prädikat Professor beigelegt worden.

Ausland.
Die Republik China

ist jetzt amtlich bestätigt . Ein Edikt , das gestern in
Peking herauskam , kündigt die Abdankung der
Mandschndynastie und die Einsetzung der Re¬
publik als vollzogene Tatsache an . Das Witt zerfällt
in drei Teile . In dem ersten nimmt der Thron die
Republik an, in dem zweiten erklärt er sich mit dem zwi-
mchen Jüanschikai und den Republikanern festgesetzten Be-

erstem Knabengedenken. Mit der Medizin verhielt sich
das anders , sie hat sich nie mit der Poesie gestritten ,
keine der beiden buhlte jemals um die die Alleingnnst
dieses Iustinus Kerner . Darum konnte dieser m Tü¬
bingen ein eifriger Student und später ein gern bemühter
Leideushelfer seiner Mitmenschen sem, ohne den Sinn
seines Lebens : Erfühltes , Erdachtes , Erlebtes liedhaft aus
sich herauszufingen , unterbinden zu müssen .

Tübingen ! In Tübingen fand er , was man zum
Leben schlechthin braucht , aber doch selten findet : Freund¬
schaft und Liebe ! Er sollte diese Glückswerte nicht, wre
das sonst gang und gäbe, nur finden , um sie wieder ver¬
lieren zu müssen. Nein , nicht Tücke und Hinterlist eines
niederträchtigen Schicksals raubten ihm den Freund Lud¬
wig Uhland und die Braut ^Friederike , seine Riekele,
sondern der: alles trennende Tod . Aber dieser ließ den
Iustinus alt werden, bevor er ihm die Tübinger Glücks¬
beute nahm .

Ludwig Uhland wurde er, kaum in Tübingen ange-
kornmen , :n einem Kreise gleichgesinnter, gleichinteres¬
sierter junger Mann bekannt . Man wurde sich bald ge¬
genseitig viel, man hatte für dieselben Ideale eine gleich
starke Begeisterung , und also wurde man sich unentbehr¬
lich . Friederike Ehmann , das Pfarrhaustöchterlein , lernte
er an Uhlands Geburtstag auf einem Ausfluge kennen ;
icder stand dem andern wie eine Ofsenbarung gegenüber,
jeder schien dem andern vom Himmel hoch als ein un¬
verdientes Gnadengeschenk in den Schoß gefallen zu sein .
Wer eine gute Erinnerung an den eigenen Liebesfrühttng
seines Lebens hat , der lese die Liebesbriefe Iustinus
an Riekele , traurige und Helle Worte , verraten von einer
demütigen , treugedcnkenden Liebe . Etwas Entzückendes.
Erst nach Jahren der Trennung — Riekele mußte nach
Augsburg zu Verwandten , Iustinus nach Hamburg und
Wien in die Spitäler — fand die Hochzeit im Jahre 1813
statt . Und obgleich Iustinus das liebliche Wildbad , wo
er als Arzt erstmalig amtierte mit Welzheim nur des¬
halb gewechselt hatte , um die ersehnte Hausstandsgründ¬
ung zu ermöglichen, ließ er am Altar das „Ja ich irilk "
ungesprochen, obgleich er doch nichts anderes wollte als
sein Riekele .

dingungen einverstanden , und in dem dritten averden dis
Bizekönige und Gouverneure davon unterrichtet , daß der
Thron von der politischen Macht zurücttrete , um den
Wünschen des Volkes zu entsprechen, und es wird an die
Behörden der Provinzen die Weisung erlassen , das Volk
ruhig zii erhalten .

*

Peking , 13 . Febr . (Reuter ) . In dem Edikt, das die
Anerkennung der Republik ansdrnckt, heißt es :
Die überwältigende Mehrheit der Bevölkerung ist für die
Republik . Es ist unmöglich, sich zu widersetzen für
den Ruhm einer einzigen Familie , darum übertragen
die Kaiserin -Witwe und der Kaiser die Souveräni¬
tät auf das Volk und beauftragen Auanschikai ,
eine provisorische republikanische Regier¬
ung zu organisieren und mit den Republikanern wegen
der Gründung einer Union zu verhandeln , die den
Frieden des Reiches sichern soll und zwar in Gestalt einer
großen Republik , die Mandschus , Chinesen, Mongolen ,
Mohammedaner und Tibetianer vereinigt .

Tschifu , 13 . Febr . General Lautienwei hat
schriftlich die Konsulate von seiner Ernennung zum
republikanischen Gouverneur der M an ds chu-
rei benachrichtigt.

Württemberg .
Dienstuachrichte ».

Hauptlehrer Schäfer in Not a- S -, OA - Gerabronn, wurde
in den Ruhestand versetzt.

Stuttgart , 12 . Febr . Heute vormittag ist im Al¬
ter von 82 Jahren Präsident a . D . Karl von Finckh ,
früherer Regierungsdirektor im Ministerium des Kirchen-
und Schulwesens und Vorstand der israelitischen Ober¬
kirchenbehörde nach längerem Leiden gestorben . — Ferner
ist am Samstag Generaloberarzt a . D . Dr . Koch im
Alter von 66 Jahren vom Tode ereilt worden . Er machte
als Oberarzt bei der Munitionsreserve den 70er Krieg
mit und stand nach dem Kriege zumeist in Ludwigsburg
in Garnison . 1902 ist er in den Ruhestand getreten . -
Im Lndwigsburger Frauenheim ist 80 Jahre alt
die frühere bekannte Hofschanspielerin Frau Luise
Mentzel , die 55 Jahre dem K. Hoftheater in Stuttgart
angehört hat , verschieden .

Stuttgart , 12 . Febr. Die Königin , die am
Samstag die im Gartensaale des Frauenklubs unterge-
gebrachte Ausstellung der nach englischen, italienischen
und belgischen Originalen hergestellten Spitzen eingehend
besichtigt und Einkäufe gemacht hat, ist dem Frauenbund
als Mitglied beigetreten . Der vor wenigen Monaten
mit dem Sitze in Düsseldorf begründete Frauenbund hat
zum Zweck, die Förderung der Spitzenkunst in Deutsch¬
land , insbesondere die Ausbildung von Arbeiterinnen in
allen Techniken der Spitzenkunst.

Schwenningen, 12 . Febr . In einigen Zeitungen
war am Tag , an welchem die Bewerberftist abgetanst»
war , eine Notiz enthalten , die größten Parteien hätten
dem Bürgermeister Dr . Braunnägel in Villingen die Ue-
bernahme des Stadtschultheißenamts in Schwenningen an¬
getragen und er sei nicht abgeneigt , dem Rufe zu folgen.
Nach unseren württembergischen Verhältnissen scheint diese
Nachricht von Anfang an unwahrscheinlich, hier ist tat¬
sächlich auch nichts davon bekannt .

Nah und Fern.
Eine aufregende Szene

spielt« sich in der Nacht vom Sonntag zwischen 2 und 3 Uhr
im Wartsaal 3 . Klasse des Eßl inger Bahnhofes ab . Fünf
dort nächtigende Personen , die von einem Beamten ansgewieseii
wurden , widersetzten sich diesem und bedrohten ihn mit Messer»-
Auch dem herbeigerufenen größeren Polizeiaufgebot setzten sie
heftigen Widerstand entgegen, so daß die Schutzleute von der
Waffe Gebrauch machen mußten . Einige der Widerspenstigen

Januar 1819 , nachdem der kleine bescheidene Haus¬
stand schon einmal übergesiedelt war , nämlich von Welz¬
heim nach Gaildorf , zog Iustinus Kerner als Oberamts-
arzk in Weinsberg ein . Und fortab sollte diese Stadt
nicht mehr allein durch die Weibertreu , sondern ebenso
stark durch den dichtenden Arzt und sein gastlich Haus
berühmt werden . Weinsberg wurde zum Rahmen sä:
das Bild einsr einzigartigen , großzügigen , feinsinnigen
Persönlichkeit . „ An dem Berge der Frauentreue " baute
sich dieser Mensch „ unter grünen Bäumen sein freund¬
liches kleines Hans " und fing von hier aus ein segens¬
reiches Wirken an . „ Wie der Johannes saß er an mei¬
nem Bette " erzählte ein gesundeter Gärtner . Wie ein
Heiliger ging er mit seinen wunderbaren Augen durch
das Leid dä Welt und half , was und wo zu helfen
war . Und die um Brot in Not , schickte er zu seiner
Frau : „Gehet zu meiner Frau , die wird schon wissen,
wie zu helfen ist .

" So ging er, der große , schwere Mann
im schwarzen Rock, ein Bambusrohr zu Hand , in aller
Gedankenschwere doch zu jedermann freundlich , durch die
krummen und engen Gassen von Haus zu Haus . T»S
und Nacht litt er um seine Kranken , und er litt an der
Erkenntnis , daß alles Wissen unzulänglich und auch ein
Arzt letzthin nicht helfen kann.

Aber helfen, unentwegt helfen nach innerem heilste
Verlangen , konnte er erst, nachdem er Herr des obige »
Hauses war . Denn nicht nur den leiblich Erkrankte»
wollte der Arzt sein , auch die geistig Bekümmerten , die
kranken Gemüter , die vom Leben Ermüdeten sollten bn
ihn : Asyl haben . Und eine Asylgeschichte im treffende»
Sinne des Wortes ist die Geschichte des Kernerschen H » » °

ses . Hier hatte die Seherin von Prevost , wohl der selt¬
samste Gast des Hauses , als krankes, ekstatisches , bett¬
lägeriges Weib ihre Geschichte und Erscheinungen,. , hier
auch hauchte sie ihre somnambule Seele aus . In das
Gehege Kernerscher Gastlichkeit flüchtete der unglückliche
Lenau und arbeitete an seinem Faust . Vertriebene Kö¬
nige (Gustavsohn , der Schwede) und sonstwo unmögliche
Gräfinnen klopften bei Kerner an . Und ihnen allen wurde
wohl . Wohl bewirtet waren Prinz (Adalbert von Bayern)
und Wandersmann in dem kleinen Haus an der Weiber«



mehrfach vorbestrafte , erhielten Verletzungen , Schließ-
wmden alle verhaftet und unter der Anklage des Land -

RdsnsbruW eingeliefert.
Ein Hochstapler

Tübingen verhaftet worden . Es ist ein Dr . jur .
« lnaolf , der sein Handwerk haupyacyucy m unrverjrrars -

trieb und von Heidelberg nach Tübingen kam . Er hat
in Tübingen Anzüge, Schuhe, Schmucksachen rz . im Wert von

rammen iMO Mark erschwindelt . Ec mietete eine große Wohn -
^ - im Hotel lebte er herrlich und in Freuden, gab seinen
Äell aefundenen Bekannten Gelage und zahlte keinen Pfennig ,

muk sich immer von neuem wundern , wie Geschäftsleute
ihnen ganz fremden Menschen auf diese Weise Kredit ge-

^ können- In Heidelberg hat sich B . Wertsachen , namentlich
^ ttk-ine im Wert von bald 2000 Mark erschwindelt . In
Umuaei, trat er als Legationsrat aus Bern auf, ließ, sich falsche
Meiikarten machen, stellte sich bei einem Korps vor :c .

Zum Millioneuerbschaftsprozetz
kB Georg Rapp in Economy , Nordamerika : Zu den vie -

bisher völlig erfolglos angestrengten Prozessen der Erben
^ '

Gründer der Harmoniegesellschast in Economy ist nach Mit-
ttiinna des Karl Wagner in Economy im Jahre 1907 eine neue
ölaa« beim Bundes-Bezirksgericht anhängig gemacht worden , von

Ausgang viele in Württemberg wohnende Jnteressen-
h^ ührt werden . Die Zeugenvernehmungen nahmen einige

gabre in Anspruch. In der Klage gegen John . S . und Susie
wurde beantragt, einen Masseverwalter über das zu 2

Millionen Dollars geschätzte Eigentum zu exnennen und einen
Sinhallsbefehl zu bewilligen, um Frau Susie Duß zu vorhin -
Q.,( über das Eigentum der Gesellschaft zu verfügen. Ferner,
dak

'
alle seit 6 . Dezember 1905 von Frau Duß abgeschlossenen

Mtäufe und Eigentumsübertragungen als ungültig erklärt wer-
Die Gerichtsentscheidung ist demnächst zu erwarten . An¬

dererseits schwebt ein Prozeß des Amerikanischen Staats gegen
golm S . und Susie C . Duß, sowie Franz Gillmann , welcher ke-
LM , das Eigentum der Harmoniegesellschaft in Economy an
dv, Staat zu bringen . In dem Quo Warrants Verfahren baden
die. Beklagten auf die Gerichtsverfügung vom 9 . Dezember
ISll den Einttmnd erhoben , daß sie der Jurisdiktion des Ge -
MS im Beaver, Pa nicht unterliegen, weil sie Bürger
Florida seien. Das '

Gericht acceptierte diesen Einwand.
von

Wettere Nachrichten :
In Hall hat der 15 Jahre alte Fabrikarbeiter Karl Däu-

der bei der Geyersburg den 16 Jahre alten Schreinerssohu Karl
Arellochs beim Spielen mit einer Schußwaffe aus Fahr¬
lässigkeit erschossen . Der Schuß ging in den Kopf , der
Tod trat sofort ein .

Montag vormittag 11 Uhr entgleisten auf der Strecke Schram-
brrg-Schiltach bei der Station Lehengericht infolge Schienrn-
iruO die ersten zwei Wagen des Personenzugs. Die Passagiere
Mirden mit der Maschine nach Schiltach gebracht und konnten
die Anschlüsse noch erreichen . Nach einiger Zeit war die Schiene
^ gewechselt und der Schaden behoben . Personen wurden nicht
Metz!. Der Materialschaden ist unbedeutend .

Im Westschacht der G r u b e R e b e n in der Nähe der Bahn-
siotion Reden riß Montag vormittag während der Förderung
das Führungsseil , wodurch die Förderkübel in einander
getrieben wurden und sich üherschlug . Der Inhalt entleerte sich
Ms di« untenstehenden Arbeiter. Drei von wissen wurden ge¬
jätet , drei -schwer und zwei leicht verletzt.

Gerichtsaal .
Frankfurt , 11 . Febr. Die Hinrichtung von

Fohairn Pöllmann , dem Mörder des Agenten Bie ->
im, wurde gestern Vormittag 7S/4 Uhr im (Kefängnishof
der Strafanstalt Preungesheim durch den Scharfrichter
Mpl-er aus Magdeburg vollzogen . Am Freitag hatte
Staatsanwaltschaftsrat Dr . Bluhme dem Pöllmann mit-
K

-teilt, daß der König von seinem Begnadigungsrecht kei-
Mir Gebrauch gemacht habe . Pöllmann nahm die An¬
kündigung gefaßt entgegen. Tr legte dann einem Auf¬
seher das Geständnis ab , er habe mit vollster Ueberlegnng
di« Tötung von Biener geplant und ausgeführt ; er habe
zuerst aus einen besser gekleideten Mann gewartet , als
sich keiner zeigte , habe Biener daran glauben müssen .
Kon L Uhr Nachts an weilte der katholische Anstaltsgeift-
liche bei Pöllmann , der beichtete und das Abendmahl em-
hsing. Ti« Hinrichtung ward in sehr kurzer Zeit voll -
Mir. Grösster hat auch das Todesurteil am Zeugfeld-
«ebel Müller vollstreckr . Pöllmanns Leiche kommt in
dir Anatomie nach Marburg .

l' treu . T-ci war jeder geliebt und wertgeschätzt, jeder durste
Mensch sein unter Menschen , und das nicht nur stunden¬
lang : Wochen und Monate durfte bleiben, wem 's gefiel.
Var ein Bekannter im Wirtshause abgestiegen , er wurde '
in die gute Bürgerlichkeit hiueingeholt.

llnd auch in diesem schwereil Amt, dein Geringen
Ni? dem Vornehmen die kleinen und doch so wertvollen
dehaglichkeiten des Lebens zu schenken , stand ihm sein
Kekelc in aufrichtiger Tapferkeit bei . Obschon sie von
Mrter Gesundheit war, ermüdete sie nie . „ Riekele , ich
sch' Besucher kommen , wenn sie ahnen, daß du krank
W, gehen sie wieder, " ries Justinus , und Riekele war
standhaft. Die Beherbergten dachten zeitlebens in Sehn¬
sacht an dieses Haus zurück : ihrer Dankbarkeit Scgens -
MUch wird der liebenden Riekele sowohl wie dem gütigen
Minus gegolten haben .

Es ist ein Symbol , daß Kerner sich der Burg Weiber -
lrrn annahm, Steinstückchen der Burg in Ringe fassen
uch die von den deutschen Frauen sehr begehrt und ge¬
laust wurden ; welchen Erlös Kerner zugunsten der Burg,
i? ihrer Erhaltung und Verschönerung verwandte. Es
ttein Symbol, daß Kerner in den Schießscharten der Burg
Vindharstn aufstellen ließ. Sollte auch der Wind in ihnen
AhLob- und Preislied singen den tapferen Weibern von
Veinsberg , denen der Feind freien Auszug mit Gepäck,
ch Kostbarstes enthaltend, aus der eroberten Stadt g«-
Mlete, und die dann in kluger List ihre Männer aus den
Rücken nahmen , diese also einer Gefangenschaft entzogen
T so singt doch im tiefsten Sinne in jenen Äeolshacsen

Hymne, dargebracht einer Tichterssrau, die sich Un -
lchvlichkeit errungen. Riekele !

Sie war Kerners „Memoria "
; dem: sie war durch-

nur eine wackere brave Hausfrau , sondern cin-
Wend war ihre Seele in Justinus Seele in allen hohen
^ erhabenen Dingen . Nichts vermochte er ohne sie .äyn Tiefe des Gefühles, ihr klarer Verstand begriffenvnv verstanden ihn . In allen Dingen , auch in der Dicht -
es^ .

lvar sie ihm Gehilfin ; sie schrieb seine Manuskripte
A Reinschrift und begutachtete seine Briefe . Die Tochter,« aria Niethammer , erzählt in ihren Erinnerungen, die
Witter habe einst zu Briefen an Freunde, dir durchweht

Vermischtes ,

K '

A « Albert Träger .
Ulbert, das hast Du gut gemacht
(Ich meine die Präsidentenschlacht ),
„Der beste Alterspräsident,Den je gehabt das Parlament " ,Das ist das Urteil der Sachverständigen,Das ich Dir hierdurch will behändigen .
Du hast getragen des Amtes Bürde
Mit einer Hoheit , einer Würde . . .
Zwar, bei der Eröffnung im Weißen Saal
Empfand ich beinah ' eine leise Qual .
Auf dm: Kaiser sollt' st Du das Hoch ausbringen ,
Potz Blitz — wird. Albert, Dir das gelingen?
So Hab '

sich ängstlich bei mir gedacht.
Denn sieh ', es hat mir Sorgen gemacht :
So oft hast Du betoastet die Frau 'n .
Wirst , Albert, Du jetzt Dich nicht verhau '» ? ?
Den Kaiser hast Du beim Hoch im Sinn ,
Und doch rufst vielleicht Du : Die Kaiserin ,Sie lebe hoch zu dreien malen .
Das , Albert, .war' ir meine Sorgen und Qualen .
Jedoch es ging an jenem Tag
So ganz ohne „ falschen Zungenschlag " .
Du warst gewachsen Deiner Pflicht,Der gefürcUete Schwupper passierte Dir nicht .
„Ein Albert Traeger alles kann.
Kann toasten sogar ans .einen Mann !"
So ging's voll Erstaunen zu jener Stund
Im deutschen Reichstag von Mund zu Mund !
Und dann drei Tage Präsidium
Mit Bieberstein und Südekum!
Der Aufmarsch der mancherlei Konkurrente »
Um den Posten des ersten Präsidenten,Die widerstreitenden Ambitionen
Um die „Vizes" bei den verschiedenen Fraktionen , - -
Bei dem .ganzen schwierigen Wahlgeschäfi
Fest hieltest Du in den Händen das Heft .
Und kam Dir die Sache sengrig vor :
Flugs wirkte besänft 'gend -Dein heiterer Hnmvr .
Wenn ich dies alles vergnüglich betrachte .Dann denk ' ich bei mir : So langsam und sachte
Wird nun das nächste Jahrfünft vergehen .
Dann wird ein neuer Reichstag erstehen .
Auch- der braucht ' iren Alterspräsidenten,Der da steht ganz ohne. Konkurrenten .
Albert, ich sag ' Dir 's zu rechter Zeit :
Halt ' für die Zukunft Dich bereit !
Dann wird wieder glänzend der Reichstag fahren .
Du bist, lieber Albert, poch jung an Jahren !
Zwei-, dreimal halbst Du 's wohl noch aus .
Dies wünsch' ich dem hohen Reichstagshaus.

(Berliner Volkszeitung) .

Esperanto macht Fortschritte !
Man schreibt uns : Die Schuldeputation von Berlin -

Schön-eberg hat einem Lehrer die .Erlaubnis erteilt, Volks-
schüler in Esperanto zu unterrichten. Auch ans Spanien
kommt die Kunde, daß durch kgl . Dekret 'Esperanto in allen
Schulen geskatet ist, sodaß Esperanto nun bereits in deut¬
schen , englischen , französischen , spanischen und nordameri¬
kanischen Schulen gelehrt wird. In Deutschland bestehen
nun ea . 300 Esperanto-Vereine und ca . 200 Esperanto-
Auskunftsstjellen , von denen die B . D . E . in Leidig ,
Dresdn-ershr . 45 angewiesen ist, an Interessenten gegen
Einsendung der Selbstkosten (15 Pfg . in Briefmarken) ein
Esp .-Lehrbuch mit aufklarenden Schriften portofrei zu ver¬
senden . Bon Luteresse ist schließlich noch, daß bereits
in neun deutschen Städten Polizeibeamte in Esperanto
ausgsbildet sind .

Des Pastors Heiratsklub .
Die Jugend von Kansas Eich scheint an gefährlicher

Ehefcheu zu leiden, denn der Roverend Dalton , der wür¬
dige Pastor der Bolkskirche , hat sich veranlaßt gesehen ,
eine „Eheschule" zu gründen , deren Zweck es ist, in der
Gemeinde das Heiraten zu fördern und populär zu machen .
Bor einigen Tagen berief er die jungen Herren und Damen
zu -einer Kirchenversammlung und erklärte , daß seiner
Meinung mach jeder Junggeselle von 24 Jahren , her
300 Mark im Monat verdient, heiraten müsse, ebenso
wie jedes Mädchen von mehr als 18 Jahren . Und er
der Reverend Dalten, wolle dafür sorgen , daß dies auch
lsaren von Todesahnungen , gesagt : „Aber Kerner , wenn
du diese Briefe abschickst, kannst du fast - mit Ehren nicht
mehr fortleben"

. Als sie ihm 1854 mit der Bitte hinweg¬
starb, nicht um fte zu

' trauern, nicht um sie zu weinen,
da saß der große Mann schmerzerstarrt , von allem Irdischen
losgelöst, tagelang im Armsessel und murmelte verträumt
immer nur das gleiche Wort : „Ich darf nicht klagen ,
sch will 's nicht haben"

. Jahrelang hatte er gezittert um
ihr Leben , und dennoch konnte ihm die endliche Tatsache
nicht begreiflich werden . Seine Sehnsucht nach der Ge¬
trennten sprach sich nie in Worten, wohl aber in Versen
aus .

„Nur recht ! nur recht !" war oft dein liebes Wort.
Recht, recht hast du gesorget immerfort,
Recht mitgeteilt, geliebet recht und echt !
O bleib in mir so lang , bis ich bin lor, recht, recht !"

Mit Riekeles Tode war nicht nur die Glanzzeit des
Kerner 'schen Hauses vorbei ; auch Kerner selbst entbehrte
ihre schöne, gütige .Hand , an der er sich so viele Lebens¬
jahre erfreut , unter der es ihm so unendlich wohl ge¬
wesen . Das war nun anders. Zu dem innerlichen Nach-
fterben zu seinem Riekele , das acht Jahre dauerte , traten
noch die physischen Leiden der Gicht und der Erblindung.
Eine zufällig zugezogene Erkältung fand einen geschwäch¬
ten , nicht widerstandsfähigen Körper vor , und so erlag er
ihr . nachdem ihn Husten und Fieber zwei Lage lang ge¬
quält hatten . In der Nacht vom 2l . aus den 22 . Febr.
1862 starb er . An seinem Sarge weinten die Freunde;
unter ihnen Ludwig Uhland. Die Bürger Weinsbergs tru¬
gen ihn auf den Schultern durch die Stadt zu Grabe . Von
der Weibertreu wehte sechs Tage lang eine schwarze Fahne.

Wie Kerners Persönlichkeit selbst, so und auch seine
Gedickste . Schlicht, in gutem Sinne des Wortes baus¬
backen . Sehnsuchr und Schmerzhaftigkeit, Resignation,
Melancholie sprechen auS jeder Zeile, atmen aus jedem
Won . Wie er in allem nur Schmerz sieht, sagt ec in
einem wenig bekannten Gedicht :

„Schmerz ist Grundton der Nptur ;
Schmerz, des Waldes rauschend Hirrgen ,
Schmerz — des Baches murmelnd Sprirrgen,

geschehe. Nnd so begründete er denn zu diesem Zweckeeinen Heiratsklub und setzte 50 Paare auf die Liste . Den
Mitgliedern des Klubs hält der wackere Seelenhirt jetzt
wöchentlich ,Vorlesungen, über „Brautwerbung", „Liebe ",
„Einkauf von Möbeln ", über „Kochen", über „Spareil "
und über „Kindererzi-chung"

, wobei jeder Vortrag mit
einer .-eindringlichen Beweisführung schließt, daß man nie
schnell genug in den Hafen der Ehe einlaufen könne. Und
je eher die 50 Paare des Heiratsklubs von Kansas City
den Mut zu diesem Entschluß aufbringen, je besser sei es
für sie, ja ber der Eheschließunggilt nach der Ueberzeugung
des Pastors als erste Regel der alte Rat : „Was du heute
kannst -besorgen , das verschiebe nicht auf morgen . . .

"
« i

Dackels Nachtvifite beim Professor .
Bei einem bekannten Wiener Arzt wurde vor ei¬

nigen Nächten die Glocke stark geläutet. Da dies nur ein
Patient sein konnte, erhob sich der Professor vom Bett ,
unl den Pattenten in seinem Sprechzimmer zu empfangen.
Zwei sehr elegant gekleidete Damen traten herein . „Wo
ist der Kranke ?" fragte der Arzt . Nun begannen die Ta¬
man sich vielmals zu entschuldigen und zogen dm Kranken
dabei aus dem Muff heraus. Es war ein Keiner Dackel,
dessentwegen die Hilfe des berühmten Professors ange¬
rufen wurde. Zugleich baten die Damen flehentlichst, sie
nicht abzuweisen und es nicht als -Beleidigung aufzu-
sassen, da das arme Tier eine Nadel verschluckt habe und
darau erstickest müsse, wenn ihm nicht Hilfe gebracht
werde . Schon zwei Aerzte hatten die Damen abgewiesen ,
und -ein Tierarzt war nicht zu finden. Der Professor war
über die Störung seiner Nachtruhe wütend und wollte
gleichfalls die Leiden Damen wieder fortschicken , trotzdem
sie versicherten, daß sie jedes Honorar zu- zahlen bereit wä¬
ren . Endlich rührte den alten Chirurgen die Angst der
Frauen um das Schicksal des Hundes und das klägliche
Winseln und Luftschnappen des leidenden Tieres . Es
entwickelte sich, wie wir in der „Oesterreichischen Volkszeit-
nng" lesen, eine eigenartige Nachtszene . Das Stuben¬
mädchen des Professors wurde eigens für den Fall zum
Assistenten -ernannt und mußte das Hündchen halten. Da¬
bei ging es nicht ohne Schwierigkeiten ab . Erst biß
der Hund das Stubenmädchen und dann biß er in seiner
Angst den Operateur in die Hand. Schließlich gelang
es nach vieler Mühe, die Nadel zu entfernen und Waldl
— so hieß der Dackel — war gerettet. Me beiden Da¬
men waren glücklich , Waldl heulte vor Vergnügen laut aus
nnd verließ ganz stolz, bei einem berühmten Professor
zum Zwecke einer Operation einen Nachtbesuch jgemacht
zu haben , das Sprechzimmer.

*

Deutsche Ideale !
In einem Kieler Stationstagesbefehl findet sich,

dem „Simplizissimns " zufolge, folgender interessanter
Vermerk : „Kieler Jugend wehr hat um die Erlaub¬
nis nachgesucht, die Offiziere der Garnison grüßen zu
dürfen . Ich habe die -Erlaubnis erteilt und ersuche
die Offiziere meines Befehlsbereichs, den Gruß der jungen
Leute , die durch einfache Uniform mit blanken Knöpfen
kenntlich sind, zu erwidern .

" — -Es ist erfreulich zu sehen,
bemerkt das Münchener Blatt , wie der Ehrgeiz der Jugend
doch nie ausläßt und wie alle Ideale doch ewig aus ihr
wiedergeboren werden !

— Dis Klosterglocken . Frau (beim Bierkon-
zert zum Gatten, der stark beduselt ist) : „Alter, was is
dös, was jetzt kimmt, Nummer 15 ?" — Gatte (aufs
Programm schauend) : „Ditz Klostergockeln !"

Ko«kurs -ErSffu «»geu .
Friedrich Meßner , Jnbaber einer Spezereihandlnng am Markt in

Schwenningen a. N.

Und am meist aus Menschen Scherz
Tönt als Grundton Schmerz, nur Schmerz,"

Einige seiner Lieder sind so volkstümlich geworden ,
daß der Sänger selbst darüber in Vergessenheit geriet : wie
„Preisend mit viel schönen Reden" und „Der Wanderer
in der Sägemühle "

; ebenso das von Schumann vertonte
nnd darum so bekannte „ Daß ich- trag' Todsswunden .

"
Und unter dem marschhaften Wanderlied „ Wohlauf ! noch
getrunken den funkelnden Wein" wird sich immer noch
allerorts gut marschieren .

Ein Gedicht möchte ich noch ansühren , nicht nur um
zu z-eigen, daß in Kerners Melancholie auch das Schalk¬
hafte möglich war, sondern um sein Verhältnis zur Re¬
ligion zu berühren . Gar zu leicht steht ein Mann , der sich
mit Geistererscheinungen (er nahm diese nur als Poet
wichtig ) beschäftigt hat, religiös in einem schiefen Lichte cm .
Es ist zu sagen , daß er sich zu einem Dogma e' gentlich nicht
bekannte, sein Glaube war breit und weit . In jenem
erwähnten Gedicht nun bittet er die Mutter Gottes um
Wiederherstellung des nachgelassenen Augenlichtes mit fol¬
gendem weltlichen , schalkhaften Gelöbnis :

„ Kein Kloster kann ich bauen ;
Doch, Mutter Gottes , mein Gesang
-Soll tönen lieben Frauen
Zum Preis und Ruhm mein Leben lang"

Feiner ist Wohl nie eine Bitte an die himmlische Königin
mit einem artigen Kompliment an die Frauen dieser Welt
verquickt worden .

Das sich selbst ausgestellte Prognostikon
„Flüchtig leb ' ich durchs Gedicht, >
Durch pes Arztes Kunst nur flüchttz ;
Nud 'wenn man von Geistern spricht.
Denkt man mein noch und schimpft tüchtig"

ist teilweise wahr geworden; doch teilweise nur. Denn
seine vornehme Menschlichkeit wird als das Höchstzuschä¬
tzende an ihm unangetastet fortlebcn. Seine Stellung in
der schwäbischen Dichterschule würde ein Literaiurhiftoriker
etwa festlegen : er steht zwischen Uhland und Schivab.
Dichter und Menschen sind ja bekanntlich handlicher , ge¬
brauchsfähiger, so sie klassifiziert find.



Lokales .

Wildbad . den 14 . Februar.

Wildbad , den 14 . Febr. Der Liederkranz veranstaltet
an Fastnacht (20 . ds. Mts .) wieder einen S ch e r z - K r a n z
im Gasth . zur Eisenbahn . Ansprechende , zum Teil Humor .
Männerchöre , sowie komische Stücke werden das Ihrige da¬

zu beitragen , den Abend zu einem heitern, genußreichen zu
gestalten. In ausgiebiger Weise soll der Tanz zu seinem
Recht kommen . Soviel wir hören, wird in das Programm
auch ein ^Schuhplattler" nach Münchner Art ausgenommen

werden. Kurz : Der Humor wird an dem in Aussicht ge-

nommenen Abend den Grundton bilden. Wie alljährlich
sollen auch Heuer anständige Masken freien Zutritt haben.
Wer sein Sorgenbündel §uf etliche Stunden beiseite legen
und sich eine zeitlang harmlos -frohen Genüssen hingeben
will, der wohne dem Scherz-Kranz des Liederkranzes, eines
Vereins , der in zielbewußter Weise die Pflege des Liedes
und edler Geselligkeit verfolgt , an !

Die Gemeinde Schwarzenberg verkauft
am kommenden Samstag , den 17 . Februar ds . Js ., in

verschiedenen Abteilungen des Gemeindswaldes , auf dem

Rathause 86 Rm . gemischtes Nadelbrennholz.

*
* * Das Kgl . Forstamt Langerrbraud verkauft

am Dienstag, den 27 . Febr . 1912 , vorm . 10 Uhr, in Wald¬
rennbach im Restaurant „Rößle" aus den Staatswäldern
Größelberg , Sackberg, Hundstal, Hengstberg, Eulenloch
und Gairen , Nadelholz und Stammholz , (Rotforchen) .
Losvsrzeichmsse sind unentgeltlich vom Kgl . Forstamte zu
beziehen . Schwärzwälder !l,ten desgleichen gegen Bezahlung .

Druck und Verlag der Beruh. Hosmanuschen Buchdruckerei
in Wildbad. — Verantwortlich: E . Reinhardt daselbst.

Stadt Wildbad

im öffentlichen Abstreich.
Die Ausführung nachstehend aufgeführler Arbeiten auf der Strecke

vom Elektrizitätswerk bis zum neuen Schulhaus werden am :

Donnerstag , ve» 13 . Februar 1912 , vorm. 11 Uhr
im Sitzungssaal des Rathauses vergeben .

Grab- und Kanalbauarbeiten Mk . 4799 .70
L . Rohrlegungsarbeiten

») Wasserleitung » 1140 70
b) Gasleitung - » 1081 .00

Kostenveranschlag und Bedingungen liegen auf dem Stadtbauamt

zur Einsicht auf
Wildbad , den 13. Februar 1912 .

Stadtbanamt Wildbad .
Muuck.

Evangelischer Airchenchor.
SlMiüar̂ den 18 . Februar ds . Is . 1

abends halb 8 Uhr

Icrrnitien -Abend
mit Gabenverlosung ,

im Saale zur „alten Linde".
Hiezu sind die passiven Mitglieder mit ihren Familien und die

Angehörigen der aktiven Mitglieder freundlichst eingeladen.
Freiwillige Gaben zur Verlosung nehmen entgegen : Post-

niipektor Herrmau » , Schirmgeschäst Schmelzte und Lindenwirt
Rometsch.

! Werße Woche !
Ich bringe hiermiet nachstehende Waren als außergewöhnlich billiges

Angebot zum Verkauf :
1 Posten Frottier -, Hand - und Badetücher in allen Größen

20 bis 30 Prozent unterm regulären Wert.
1 „ Taschentücher, (Schweizer Stickereien) für Konsirmations -

geschenke ungemein günstig, bis zur Hälfte des Wertes.
1 „ Halb - und Rein Leinen -Reste für Bettücher, Kiffen

und Hemden unter Einkaufspreis.
Cretoune , Hemdentücher 10 Meter für Mark 3 .
Croise gerauht 10 „ Mk . 5 u . 6
abgepaßte Handtücher « . Haudtuchzeug -Reste ,

ä Dutzend Mk. 3.—, 4,— und 5 .—
gestrickte Kinderröckchen, kolossal billig .
Trikot -Einsatzhemde » , weit unter Preis.
Krawatten , per Stück 35, 50 Pfg , und 1 Mk .

Wert bis Mk . 3 .15 in allen Fassons .
1 „ Uutertaille » . weit unter Preis.

Sämtliche Qualitäten stellen nur prima Ware dar, und habu.
zum Teil im Schaufenster etwas gelitten. Außerdem gewähre bis ein¬
schließlich Sonntag , de» 18 . ds . Mts . auf sämtliche weiße Ware «
Halb - u . Rein Leinen, Damaste , Pique, Taschentücher , Herren - und
Damenwäsche rc . F<> F »»

T'Hil. -Mosch.

krMslivll - IV6inv

von Utzkron

Flasche von 1.— Mk . an empfiehlt

JE

Li?

-

Wildbad .

3 Heu-Schmern-
verkaus zum Ab¬

bruch.
Nächsten Samstag , den 17 .

ds ., vorm. 11 Uhr, werden in » Rat¬
haus die 2 Heuscheuern auf den
städt . Trampelwiesen zum Abbruch
öffentlich verkauft

Den 14 . Februar 1912 .
Die Stadtpflege .

IllvlIvrkrLilA Mläbad .
Morgen Mittag 1 Uhr

^ rove
betr . Trauergesang

im Restaurant Toussaint .
Der Vorstand .

ll

Danksagung .

Für die vielen herzlichen Beweise der innigsten Anteil¬
nahme, welche wir während der Krankheit und dem Hin-

scheidsn meiner lieben Frau , unserer treubesorgten Mutier,
Schwester, Schwägerin und Tante,

Lai 'bllrll Lolt ,
von allen Seiten erfahren durften , sowie für die vielen
Blumenspenden und die zahlreiche Begleitung zur letzten
Ruhestätte , dem erhebenden Gesänge, sowie den Herren
Trägern sagen wir hiemit herzlichen Dank .

Im NLM6U äsr trkusruä UmtoMisdoueu
der trauernde Gatte

» « rr , Schuhmachermeister.

WM" zu vermiete« . dW ?
Der Unterzeichnete hat in seinem !

Hause (Uhlandshöhe) 1 und 2zim . ? ,
Wohnung mit Garten , Scheuer, ! ,
Stallung rc . zu vermieten.

Karl Schmid,
VillaSJungborn.

Danksagung .
Für die herzlichen Beweise innigster Liebe und Teil¬

nahme während der langen Krankheit und dem unerwartet
schnellen Hinscheiden unserer lieben Tochter und Schwester

leckten
Ulirem», »Iler Xr

offene I^ülZs
Set!>»cd»6en , Xckerteüie , dS»e
I-inxer , »Ite vmxta » »t-xi «It »a »r ;

ver bisher ver» hoffte
UeLettt n » wercien. macUe noeb eis« , Varrucd

mit äer vesten » devillu -te»

k^ ino Laibs
ket von sekäcl!. 6e8tLn<lteii . Dose ^1.1,15 u .2,25.

vüntcsckr eiben xeken tLxlicti ein .
diur ecbt in OrißsinLlpaelcane veiö -xrüa -rot

L. Zcbubert Ä Lo ., V̂ eindobla -Orescien.
k̂ LlsclnrnFen veise man rurÜLlc . ,

' Lu iiLben in <ien ^ potbeken .

sprechen wir unseren tiefgefühltestenDank aus . Besonderen
Dank für die vielen Krankenbesuchs , den zahlreich erschiene¬
nen Schulkameraden und Kameradinnen für die Begleitung zur
letzten Ruhestätte und den überaus zahlreichen Kranzspenden.

Wildbad , den ! 3 . Februar 19 ! 2 .

ImNamktt der irNUkrn - Hifflcrdlikbkllcff
die trauernde Mutter,

Marie Schmid, Dienstmannswtw.

Prunn

«» s»

per Pfund 70 Pfg .
sowie feiuste

Süßrahm-
Tafelbutter

per Pfund 1,SV Mk .
emvstehlt Cbr . Batt Wte .

uncl
Li' nL !

W Kmß»« siii>ki>
mi» KmmiiikMkll

schwarze , weiße «nd farbige

in neuem großen Sortiment ,
von Mk . I au in reiner Wolle Pr . Meter .

Aertige

in tadellosem Sitz «nd guter Konfektion,
für Mk . IS , 18 , ss «nd ss .

kk . Losoii .

Sweaters und Köschen ,
bezw. Kleidchen

sind auch einzeln zu habe».
Niemand versäume unsere konkurrenzlosen Neuheiten

kennen zu lernen .
Illustrierte Kataloge gratis

Geschwist. Horkheimer, Wildbad.

Empfehle :
Winterkohl , Blumenkohl ,
Rosenkohl - Wirsing ,
Weißkraut , Rotkraut , rote
« . gelbe Rüben , Endivien ,
feinste Tafelbutter
sowie Magarineersatz für «

Landbntter.
Auch bringe meine Vogelfutter -
und Samenhandlung in empfeh
lende Erinnerung.

JoH . KöHte.

Gnlhm
' ? sicher - ü -wdAnk

rttü Gky5ulttlL :chkit .
'

Anfang August ;
Bestand an eigentlichen Lebensversicherungen 1071 Millionen Mark.
Bankvermögen . . . 384 „ „
Bisher ausgezahlte Versicherungssummen . 596 „ „

„ gewährte Dividenden . 281 „ „
Alle Ucderschüjfe kommen den Versicherungsnehmer» zugute .

Die besonders günstigen Versicherungsbedingungen gewähren u . a .
Unverfallbarkeit , Unanfechtbarkeit, Weltpolire .

Prospekte und Auskunft kostenfrei durch den Vertreter der Bank :

Herrn Fritz Rath , Bankkontrolleur , Wildbad .

S

Alle Sorten

SrvluitlolL
sowie

Lrtznnrinätz
empfiehlt und liefert billigst vors
Haus. Acrvk Math .

Die sowie sämt .
Ungeziefer beseitigt radikal D . B . g. U.

Auto » Springer , Pforzheim
Oestl . 49 . Telefon 1923 . Prima An¬
erkennungen . Näh. in der Expedition

Schuhmacher, Hauptstraße 117 '
empfiehlt sein gut sortiertes Lager /mtgearbeiteter

« . S " ' ' '
Schuhe « . Stiefel jeder Art für Herren ,
Damen , Knaben , Mädchen «. Kinder

ln Sommer- und Winterwaren, in einfachen , sowie feinsten
Qualitäten. Ferner empfehle Turnschuhe , Gummi -
galoschen, Holzschuhe mit u . ohne Filzfutter , Preise
billigst . Sorgfältige Ausführung nach Maß . Reparaturen rasch » . billigst -
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